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57. 87 Aglia : 11. 57

Aglia tau iiiid seine bekanntesten Aber-

rationen (Mutationen) im Lichte der

modernen Yererbungstheorien,

Dr. EA. Kunz, Landeck (Tirol).

Einleitung und allgemeiner Teil.

Schon naht die Zeit, wo wiederum als eines der

ersten besseren ZuchtiDrodukte des neuen Jahres Eier

von „Aglia tau ah. nigerrima^^ angeboten werden und
meist raschen Absatz finden. Um dies gleich den spä-

teren Betrachtungen vorweg zu nehmen, so sei hier

schon erwähnt, daß diese Zucht jedem, der über eine

Gelegenheit zum Aufbinden im Freien verfügt, nur

warm empfohlen werden kann. Denn unter den er-

wähnten Umständen scheint die Zucht sehr leicht zu

sein und liefert imierhalb verhältnismäßig sehr kurzer

Zeit oft wahre Riesenexemplare von Puppen und im

folgenden Frühjahre entsprechende Falter. Minder

sicher ist der Erfolg bei Ziramerzucht, da die Raupen
infolge der wiederholten Zuchten (denn nur solche er-

geben die ganz dunklen Falter, wie später gezeigt wer-

den soll) leicht zu Infektionskrankheiten neigen. Ein

gutes Hilfsmittel ist es hier, einen stark zugestutzten

Straucli der Futterpflanze (aber nicht mehrere ganz

junge Pflanzen, da solche als Futter weniger zuträglich

sind) möghchst frühzeitig im Jahre in einen großen

Blumentopf oder Kübel zu verpflanzen und darauf die

Raupen so lange zu ziehen, bis sie alles kahl gefressen

haben. Die Raupen haben dann einen Großteil ihres

Wachstums hinter sich und sind auch viel kräftiger,

um die nachfolgende Fütterung mit abgeschnittenem

Laub besser zu vertragen. Ein öfteres Besprengen nüt

lauem Wasser wird häufig empfohlen, darf aber jeden-

falls nur mit großer Vorsicht geschehen. Wer noch nie

die jungen Räupchen zu sehen Gelegenheit hatte, mrd
an den merkwürdigen Geschöpfen mit den abenteuer-

lichen Dornen seine helle Freude haben. Bei Zimmer-

zucht sind die Tiere nach etwa 4 Wochen verpuppungs-

reif, bei der Zucht im Freien entsprechend später. Die

Verpuppung selbst erfolgt innerhalb eines ganz locke-

ren Gespinstes , das an der Grenzschicht von Erde

und Moos (noch besser soll sich Torfmull und Moos be-

währen) angelegt wird. Was das Futter betrifft, so

scheinen die Raupen ziemHch poljqjhag zu sein : Eiche,

Buche, Apfel, Linde (besonders die dünnblättrige, sog.

Winterlinde, Tilia cordata), Birken, Erlen, Eber-

eschen und Hainbuchen werden als Futter genommen ;

immerhin dürften die ersterwähnten Pflanzen sich am
besten dazu eignen. Auf jeden Fall aber ist ein Wech-

sel der Futterpflanze zu vermeiden, obwohl auch ein

solcher gelegentlich bei geschmackhch einander nahe

stehenden Pflanzen ohne Verlust durchgeführt %\erden

kann, z. B. von Eiche auf Buche. Nebenbei .sei noch

erwähnt, zum Nutzen aller, die ihre Geduld nicht bis

zum Frühjahre zügeln können, daß die Puppen nach

kurzer Kälteeinwirkung das ,,
Treiben" sehr gut ver-

tragen.

Was sind das nun für Falter, wird sich mancher

fragen, weim er so die Namen liest: ab. lugens, ab. jere-

nigra, ab. nigerrima, ab. melaina, ab. Weismanni, ab.

S7ibcaeca, f. anthrax und wird in den Schmetterlings-

büchern, besonders in den älteren vergebens einen

Aufschluß suchen. Noch Spuler kennt im Text nur ab.

ferenigra und ab. melaina, bringt aber in den Abbil-

dungen ab. nigra und nigerrima. Nun, es smd dies drei

von einander ganz unabhängige Mutationen der Stamm-

art Aglia tau, bez^^^ deren Kreuzungsprodukt. Als

Mutationen müssen sie bezeichnet \\erden, da die Ver-

dunklung der Falter, wie schon lange bekamit, erb-

lich ist.

In diesem Sinne sind noch eine ganze Reihe von

Schmetterlings,,aberrationen" richtiger als Mutatio-

nen zu bezeichnen. Lymantria monacha ab. eremita,

Amphidasis betularia ab. doubledavaria, Boarmia

consortaria ab. Humperti, Cymatophora or ab. albin-

gensis und noch viele andere.

Bei Agha tau sind bis jetzt drei solcher Mutationen

genauer bekamit:

1
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1. mut. ferenigraTh. Mg.») (= ab. lugens Stdfs.-) mit
einer vom Rande her beginnenden Verdüsterung.

Zwischen den hellsten Stücken, wie sie Standfuß in

seinem „Handbuch" abbildet (2. Aufl. T. 8 fig. 6 u. 7)

und der Stammart existieren keinerlei Ueber-

gänge. Was als trans, ad ab. ferenigra in den Kata-
logen angeboten ^^'ird, dürften daher— ich habe solche

Falter selbst nie gesehen — nur besonders helle fere-

nigra sein. Von diesen hellen Stücken existieren da-

gegen alle Uebergänge bis zu ganz dunklen, die Stand-

fuß als ab. nigerrima^) bezeichnet *). Eine gute Abbil-

dung dieser Form ist im „Handbuch" T. 8 fig. 4 u. 5

gegeben. Bei den Abbildungen im ., Spuler" steht

T. 21 fig. 1 b ein gewöhnliches ferenigra Ç dar, wäh-
rend man beim ^ fig. 1 c im Zweifel sein kann, ob es als

ferenigra oder als nigerrima anzusprechen ist, es ist

eine der schon erwähnten Uebergangsformen. Diese

Mutation scheint außerordentlich \Teit verbreitet zu
sein. Als Fundplätze erwähnt Standfuß verschiedene

Orte in Oberitalien, Frankreich, der Schweiz, in

Ungarn (Banat), Rumänien, in Deutschland: Elsaß,

Wiesbaden, Frankfurt a. M., Säckingen, Baden, Gen-
genbach, Spechthausen, Ballenstedt a. H., Insel Rü-
gen und besonders Mühlhausen in Thüringen. Aus
eigener Erkemitnis kann ich dem noch hinzufügen :

München, St. Bartholomä am Königsee und Salzburg.

Letzterer Ort dürfte auch derjenige sein, der dem Ver-

breitungsgebiet der Mutation melaina am nächsten

liegt, so daß ein Zusammentreffen beider Formen,
wenn es nicht schon erfolgt ist, jedenfalls innerhalb

kurzer Zeit eintreten kami. Vielleicht ist ein Leser

in der glücklichen Lage, hierüber Näheres angeben zu

können.

2. mut. melaina Groß, ausgezeichnet durch eine

gleichmäßige Verdüsterung der ganzen Oberseite (mit

Ausnahme der tau-Zeichnung) in verschiedenen Far-

benabstufungen: grau bis schwarz und dunkelbraun
bis dunkelkuiDferfarben, ebenfalls ohne Uebergänge
zur Stammart. Sie wurde bis jetzt nur in Oberöster-

reich in der Gegend von Steyr gefunden.

3. mut. subcaeca Strand, mit einer gleichmäßigen

Verschleierung aller hebten Zeichnungselemente, ins-

besondere der sonst stets weißen tau-Zeichnung, so

daß diese bläuhch getrübt erscheint.

1) Naturaliste Nr. 55 (1884).
2) Statt. Ent. Zeit. 1886 p. 319.
') Preisliste d. Fa. Dr. Staudinger u. A. Bang-Haasl888.
*) Nebenbei sei erwähnt, daß fast alles, was unter dem

Namen ,,ab. nigerrima" an Eiern, Puppen und Faltern
insbesonders von Thüringer Züchtern in den Handel ge-
bracht wird, tatsächlich nur ferenigra ist. Es scheint,
daß in Thüringen eben jeder verdunkelte Falter für
nigerrima gehalten wird, ohne Rücksicht auf die Stärke
dieser Verdunkelung. Biese Begriffsverwechslung ist

aber leicht begreiflich, wenn man bedenkt, daß einesteils
der Unterschied zwischen nigerrima und ferenigra nur in
einem mehr oder weniger an schwarzer Farbe besteht,
alle Uebergänge existieren und andererseits beide For-
men meist nebeneinander in denselben Zuchten auftreten.
Nach der bisherigen Erkenntnis mußte einfach ein jeder,
der z. B. nigerrima mit tau kreuzte, die daraus resultie-
renden schwarzen Falter wieder für nigerrima halten.
Es liegt mir deshalb auch vollständig ferne, den Züchtern
aus ihrer falschen Benennung irgend einen Vorwurf ma-
chen zu wollen. Vielleicht gelingt es mir mit diesem Hin-
weis und den nachfolgenden Mtteilungen wieder etwas
Ordnimg in die Benennung der Falter zu bringen.

Wie aber verhält es sich nun mit der Erbhchkeit
dieser Mutationen ? Jahrzehntelang w^irden ab. fere-

nigra und ab. nigerrima mehr oder minder planmäßig
gezogen und wurden eine Reihe von interessanten Be-
obachtungen gemacht ^), die Gesetzmäßigkeiten der

Vererbung aber blieben unbekannt.

Es ist das Verdienst unseres Altmeisters der wis-

senschaftUchen Entomologie, des Herrn Prof. Dr. M.
Standfuß in Zürich, auch über dieses schwierige Ge-
biet Aufklärung gebracht zu haben. Abgesehen von
einigen Angaben in seinem ,,Handbuche" (2. Aufl.

jD. 311) veröffentlichte er in neviester Zeit hochinteres-

sante Mitteilungen über dieses Thema: Charles Ober-
thür: Etudes de Lépidoptérologie comparée, 3. Bd.

p. 33^47 (1909) und in der Isis Bd. 24, Heft 8 und 9

(1910). Im wesentlichen bezweckten diese Forschun-
gen darzutun, daß auch die Schmetterlingsmutationen

denselben Verbesserungsgesetzen folgen (den sog.

M e n d e 1 s c h e n Gesetzen), deren Gültigkeit

in immer zahlreicheren Fällen sowohl im Tier- als auch
im Pflanzenreich nachgewiesen wird. Zweck dieser

Zeilen soll es sein, das Ergebnis dieser Versuche auch
weiteren Kreisen mitzuteilen und zugleich nicht nur
eine Anweisung zu geben für eine rationelle Zucht die-

ser interessanten Falter, sondern zugleich auch anzu-

regen, ähnliche Versuche auch bei anderen Schmetter-

lingsmutationen zu beginnen. (Forts, folgt.)

57. 89: 15

JugeiulzHstäiKle tropiscliei' Tagfalter.

IV.

Von A. H. Fassl.

(Fortsetzung.)

.4mphirene epaphus L a t r. Es gelang mir am
oberen Rio Negro (bei 4 bis 800 m), die vollständige

Biologie dieser Nymi^halide festzustellen. Das interes-

sante Ei, mäßig kleiner wie das vorige, ist kugelig mit

abgeplatteter Basis, lauchgrün, mit 12 weißen, leicht

vorspringenden Längskanten, die sich am Pole schnei-

den. Die erwachsene Raujje hat die Größe und Ge-

stalt einer Vanessa a»t<iopa-Raupe, ist dunkel-schwarz-

grau, mit 7 verästelten, gelbbraunen Dornen auf jedem
Ringe und 2 ebensolchen nach ujiten ausgebogenen
und nach vorn gerichteten am Kopfe, also etwas ähn-

lich den Heliconius-Raupen. Sie lebt einzeln an einer

Strauchbrennessel und sitzt stets an der Unterseite

des Blattes. Die Puj)pe ist so groß wie von Vanessa

antiopa, aber viel gedrungener und abgerundeter, von
hellgrüner, zarter Farbe und hat paarige kurze gelbe

Rückenstacheln, einen stumpfen schwarzen Dom auf

der Thoraxmitte und eine längere, schwarze Hinter-

leibsspitze. Die Verpuppung erfolgte mit dem Kopfe
nach unten und ausnahmslos an der unteren Blattseite

der Futterpflanze.

Panacea procilla H e w. Das Ei ist sehr klein, etwa
wie von Satyrus briseis, kugelig, gegen den oberen Pol

zu etwas verjüngt, die glatte Basis abgeplattet. Die

1) So war es z. B. schon lange aufgefallen, daß die Si
mehr dazu neigten, die schwarze Farbe zu erben, als

die Ç$.
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